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KANTONE CANTONS

Seminar in Zürich: «Öffentlichkeitsarbeit im Ziviischutz»

Zivilschutz-Obligatorium
für Frauen?

(M). Am 4. September 1986 fand im Zivilschutz-Ausbildungszentrum Leutschenbach in
Zürich ein Seminar zum Thema «Öffentlichkeitsarbeit im Zivilschutz» statt. Der informative

Anlass stand unter dem Patronat des Zivilschurz-Fachverbandes der Städte und war von
der ZSO der Stadt Zürich mit Ortschef Willy Heeb als Regisseur organisiert worden. Die

FDP-Kantonsrätin Gertrud Erismann warf bei ihrem Vortrag unter dem Titel «Was kann die
Frau zum besseren Image des Zivilschutzes beitragen?» die ketzerische Frage nach einem

Zivilschutz-Obligatorium für Frauen auf. Mehr Frauen im Zivilschutz würden ihrer
Meinung nach auch mehr engagierte Imageträgerinnen sowie Stimmbürgerinnen in den

Gemeinden bringen, die sich für den Zivilschutz auch einsetzen könnten.

Nach Meinung von Trudi Erismann
sind die heute freiwillig im
Zivilschutzdienst stehenden Frauen bereits
ein positiver Imagebeitrag, wirken sie
doch im Kreis der Gelbhelme aus eigener

Überzeugung überzeugend mit. Sie
sind es auch, die im Gegensatz zu
manch nicht oder nur teilweise
motivierten Dienstpflichtigen, in der Familie

und im Dorf dem Zivilschutzgedan¬

ken förderlich sind. Als vielerorts kleine
oder kleinste Minderheit im

Männerkreis, kommt der Imagebeitrag oft
kaum oder zu wenig zur Geltung.
Abschliessend meinte die Kantonsrätin:
«Sicher ist das Obligatorium heute
noch Utopie. Doch verschiedene frühere

Utopien - wie etwa das
Frauenstimmrecht - setzten sich im zweiten
oder dritten Anlauf durch und fanden
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eines Tages ihre Verwirklichung in der
Bundeverfassung oder in Gesetzen.
Und ein Abstimmungskampf über den
Zivilschutz in der Shweiz wäre heute
eine ideale Möglichkeit zur weitgefächerten

Imagepflege, liegt doch die
letzte Volksbefragung im Bereich des
Zivilschutzes rund 30 Jahre zurück.»

Mehrheitlich Negativmeldungen
Als weitere Referenten wirkten bei
diesem Seminar auch Anton Schaller,
Mitglied der Chefredaktion des Schweizer
Fernsehens, der Zürcher Gemeinderat
Stefan Schwizer und Nationalrat Ernst
Cincera mit. Cincera beleuchtete vor
allem die Informationstechniken und
die Möglichkeiten, die sich im
Zivilschutz zur Imagepflege anbieten. «Ich
bin keineswegs erstaunt, dass man in
den Medien mehrheitlich Negativmeldungen

über den Zivilschutz zu lesen,
hören oder sehen bekommt. Denn über
etwas Gutes und normal Gewöhnliches
positiv zu schreiben oder zu sprechen
ist das Schwierigste und auch
Anspruchsvollste für jeden Medienschaffenden

und alle Leute in der
Öffentlichkeitsarbeit.»

Stefan Schwizer beleuchtete den
Zivilschutz und sein Image vor allem aus
der Sicht des Politikers. «Auch hier
steht der Zivilchutz vielfach im negativen

Rampenlicht, wenn es um die
Bewilligung von Krediten geht. Hier wird
von den Politikern auch vielfach
Kapitalanhäufung betrieben, indem je nach

Stimmung in der Gemeinde ablehnend
oder befürwortend reagiert wird. Für
die Behörden und Politiker muss der
Zivilschutz vermehrt zur
Selbstverständlichkeit werden, auf die man
angewiesen ist, wie es heute schon die

Feuerwehr, das Spital, die Strom- und
Wasserversorgung sind.»
Anton Schaller beleuchtete den
Zivilschutz vor allem aus der Sicht der
Medien und hier stehen - wie eine
Archivdurchsicht ergab - die Negativmeldungen

mit entsprechenden Negativtiteln
und -kommentaren eindeutig an der

Spitze. Für viele Medienschaffende ist
Information ein Hit, für andere ein
notwendiges Übel. Die Medienkonsumenten

lieben Sensationen, und viele
schätzen das Suchen nach Lücken und
Fehlern bei den andern. Und diesem
Wunsch kommen viele Medienschaffende

eben nach. «Je besser also Lük-
ken geschlossen und Fehler eliminiert
werden, desto besser wird schliesslich
auch der optische Eindruck aus dem

Medienbereich», meinte Schaller zum
Abschluss seiner Ausführungen.
Mit Gruppenarbeiten und einem
Podiumsgespräch wurde der gut besuchte
Seminartag (87 Teilnehmer und 12
Gäste) im Ausbildungszentrum
Leutschenbach abgerundet. Vieles bleibt
noch zu tun, bis der Zivilschutz in der
breiten Öffentlichkeit das Image hat,
das er von seiner notwendigen
Schutzfunktion im Dienste aller eigentlich
verdient. 0



KANTONE

Nur nicht
miesmachen...
ush. Die Praxis zeigt ein leicht
anderes Bild als «mehrheitlich Negati

vmeldungen». Im Sekretariat des
Schweizerischen Zivilschutzverbandes

landet etwa alle drei
Wochen oder auch öfter ein dickes
Kuvert mit gesammelten Argus-Pressemitteilungen

über Zivilschutzaktivitäten
landesweit und sogar

ausserhalb der Landesgrenzen. In der
ersten Hälfte September belief sich
die Anzahl dieser Meldungen auf
ungefähr 160 Einzelberichte, in
denen vor allem regional kundgetan
wurde, was im und um den
Zivilschutz alles läuft, organisiert,
geplant und gefordert wird. Das ist
nicht Nichts, und vor allem ist es bei
weitem nicht negativ! Es gebührt
denen, die jeweils vor, während oder
nach einer ZS-Übung an die
Schreibmaschine sitzen sowie auch
denen, die das veranlassen, ein grosses

Kompliment für diese Berichteinsätze

- die vermutlich dann und
wann einen freien Abend in «Zivil-
schutz-PR-Energie» aufgehen lassen
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Zweck des Verbandes
Aus den Statuten des Schweizerischen
Zivilschutz-Fachverbandes der Städte
geht hervor, dass der Verband die
Zivilschutzorganisationen und die
Zivilschutzstellen der Städte beraten und
unterstützen will, und zwar in
Zivilschutz-Fachfragen. Der Verband sucht
deshalb auch eine enge Zusammenarbeit

mit dem Städteverband, mit
Behörden, Organisationen, die sich mit
Zivilschutz zu befassen haben oder von
ihm in irgendeiner Form betroffen
sind.
Der Verband setzt sich auch mit Fragen
der Gesetzgebung und von Erlassen
auseinander. Vor allem sichert er sich
das Mitsprache- und Mitentscheidungsrecht

durch Einbezug in Ver-
nehmlassungsverfahren.
Ein wichtiges Tätigkeitsfeld des
Verbandes ist der Austausch von
Erfahrungen. Zivilschutz kann in baulicher,
aber auch in anderer Hinsicht für Städ¬

te grosse Probleme aufwerfen. Diese
Probleme lassen sich besser meistern,
wenn Erfahrungen, die gemacht worden

sind, von andern genutzt werden
können.
Um wirkungsvoll arbeiten zu können,
hat der Verband Fachausschüsse gebildet.

Der Fachausschuss «Ausbildung»
beispielsweise befasst sich mit der
Ausarbeitung von Vernehmlassungen zu
Gesetzen usw., die das Ausbildungswesen

betreffen. Er ist für den
Erfahrungsaustausch besorgt und informiert
sich zum Beispiel durch das Bundesamt
für Zivilschutz über Entwicklungen
auf dem Gebiet des Zivilschutzes,
besonders aber der Ausbildung. Andere
Fachausschüsse setzen sich mit Fragen
und Problemen der Zivilschutzbauten
(z.B. Unterhaltungs- und Wartungsprobleme),

mit Fragen des Materials
sowie der Verwaltung auseinander. ZT

n

ZIVILSCHUTZ 11/86 47



KANTONE CANTONS CANTONI

Meilen ZH,
un exemple d'achat groupé
de lits-étagères
pour les abris privés
Un pour tous

ush, Selon la loi, les particuliers possédant des immeubles, qu'il s'agisse de maisons
individuelles ou de locatifs, sont tenus, à partir du 1or janvier 1987, d'équiper leurs abris.

La commune de Meilen, sur le lac de Zurich, a décidé de centraliser cette acquisition: suite à
une décision de l'assemblée communale du 16 décembre 1985, un crédit de 875000 francs a

été mis à disposition. En trois tranches étalées sur trois ans, la commune achètera ainsi
3200 lits-étagères à trois niveaux- donc 9600 places de couchage au total -, qui seront
stockés dans les locaux de l'organisation de protection civile locale, laquelle procédera

également à leur distribution.

D'une façon ou d'une autre, ce
problème finit forcément par être discuté à
l'assemblée communale, explique Walter

Hilty, le directeur du Centre de
protection civile de Meilen, étant donné
que, face à de telles questions, les
propriétaires fonciers - et on les comprend
- s'adressent directement à leurs autorités

communales.
Meilen a étudié trois variantes permettant

de résoudre le problème. L'une
d'elles consistait à envisager un achat
groupé de tous les lits-étagères par la
commune avec facturation séparée
pour chaque acheteur. Pour la seconde,
on s'est demandé s'il ne fallait pas tout
simplement indiquer aux intéressés les
adresses des fournisseurs possibles et
charger l'administration communale
compétente de contrôler au fur et à
mesure ces acquisitions. La troisième
variante consistait à procéder à un achat
groupé par la commune, solution qui a
finalement été retenue et en vue de
laquelle les habitants de Meilen ont été
conviés à voter une demande de crédit.
Lors de sa dernière séance en 1985,
l'assemblée communale a approuvé le

montant demandé. On commanda les
3200 lits-étagères à trois niveaux, la
première des trois livraisons eut lieu en
septembre 1986, les autres seront effectuées

un an plus tard. Ces lits-étagères
seront stockés par petits paquets de
trois, de façon décentralisée par quartier,

dans des abris ou des caves appartenant

à la commune, mais aussi en
partie à des particuliers, à condition
que ces locaux soient situés au rez-de-
chaussée ou accessibles par des rampes.

Tout matériel
ayant subi un test de déflagration
supporte d'être jeté sur le trottoir
En cas de catastrophe, la distribution
des lits-étagères emballés se fait de la
manière suivante: au moment propice,
les membres de la protection civile se
rendent avec des camions sur les lieux
convenus, puis jettent le matériel
devant les maisons rue par rue ou quartier

par quartier. Les membres de la
protection civile aident également les
particuliers à déballer, à transporter et
à monter le matériel distribué. Si les
propriétaires le désirent, les installa¬

tions autorisées et jugées raisonnablement
nécessaires sont montées dans les

abris. On peut en revanche se poser la
question de savoir si le délai de livraison

«en cas de catastrophe» garantit
que l'on pourra dormir, respectivement
occuper les abris en temps utile - sans
parler de la nervosité qu'une éventuelle
catastrophe pourrait susciter et qui ne
manquerait pas de bousculer quelque
peu les délais de livraison planifiés!
A cet égard, le directeur du Centre de

protection civile de Meilen, Walter Hilty,

estima qu'il s'agissait là d'une
disposition à laquelle on devait se soumettre.

Actuellement, répartir les lits-étagères

aux lieux prévus ne pose d'ores et

déjà aucun problème pour les maisons
individuelles, mais présente quelques
inconvénients pour ce qui concerne les
locatifs. D'abord, il n'y a pas de place
dans les toutes petites caves construites
actuellement; ensuite, si le lieu d'entreposage

est aisément accessible à tous,
les lits-étagères risquent de subir quelques

dommages. Il faudra de toute
façon revenir sur l'aspect temporel du

problème de la distribution - c'est du
moins l'avis de la rédaction.
Les responsables du Centre de protection

civile de Meilen se sont montrés en
tout cas ouverts à la proposition
d'organiser un jour un exercice portant
précisément sur la distribution ainsi
conçue des lits-étagères.

Achat groupé aussi ailleurs
Les communes zurichoises de
Küsnacht, Männedorf et Uitikon Waldegg
ont également élaboré un projet similaire

d'achat groupé pour l'équipement
des abris privés. La rédaction ignore si

- comme on pourrait très bien l'imaginer

- d'autres communes ont conçu des

opérations du même type dans le reste
de la Suisse. Si vous êtes dans ce cas,
vous seriez aimable de nous le faire
savoir en quelques lignes. C'est avec plaisir

que nous reproduirons ici les
rapports concernant des démarches
innovatrices, n

Mit Schubladen...

hoMramobiöp
KP-Arbeitsplätze in TWO-Anlagen und für
QKP, Büro Chef BSO usw. Nach BZS-Bestim-
mung montiert.

Wir haben immer eine Idee mehr...
Heute zum Beispiel:

Schreibtischschubladenblöcke
und Bürodrehstühle
Verlangen Sie unseren Berater und/oder den
hostra-Möblierungsordner mit Zubehör bei:

Hochstrasser AG, Eichwiesstrasse 9
8630 Rüti ZH, Telefon 055 31 17 72

Vi

oder Schubladenblock
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Zivilschutz Thun

Ernst Walther wurde geehrt
Von Rinaldo Sommer

An der letzten Vorstandssitzung des
Zivilschutzverbandes Sektion Bern-
Oberland (ZSVBO) wurde der
verdienstvollste Zivilschützler des ganzen
Berner Oberlandes geehrt: Ernst
Walther!
Nicht weniger als 23 Jahre war der
grosse Kämpfer für einen bessern Aufbau

des Schweizerischen Zivilschutzes
im Vorstand - davon 14 Jahre als
umsichtiger und sehr initiativer Präsident.
In seiner Amtszeit hatte er drei direkte
Vorgesetzte, die jeweiligen Polizei-
Vorsteher Emil Baumgartner, Urs
Kunz und Heinrich Hämmerli.
Die Krönung seiner erfolgreichen
Zivilschutzlaufbahn war zweifellos die
Errichtung des Regionalen
Ausbildungszentrums in Allmendingen, für
das sich Ernst Walther viele Jahre
vehement eingesetzt hat. Als Dank und
Anerkennung wurde ihm vom ZSVBO-
Präsidenten Bernhard Wyttenbach ein
wertvoller Keramikteller, Blumen und
Reisechecks übergeben. In bewegten

Worten dankte der Geehrte, erzählte
einige Musterehen aus seiner Amtszeit
und schloss: «Nur durch Aktivität und
gute, aufopfernde Leute an der Spitze
kann ein guter und wirksamer
Zivilschutz erreicht werden.» Mit einer kleinen

Feier wurde Ernst Walther
verabschiedet - er wird sich aber weiterhin
mit guten Tips im Zivilschutz blicken
lassen! n
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Bewährte Kräfte im Thuner Zivilschutz: v.l.n.r.: Edgar Rathgeb (Militärbetriebe),
Wyttenbach, Ernst Walther, Alfred Zumbrunn, der neue Ortschef.

Präsident Bernhard
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Kockum Sonics AG
600 Dübendorf
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GENEVE

L'Association genevoise
pour la protection civile

Au 33e Salon des Arts
Ménagers
du 5 au 16 novembre
1986àPalexpo-
Genève

Selon une tradition
maintenant bien
établie,
l'Association

genevoise pour la protection
civile organisera à nouveau
un stand au prochain Salon
des Arts Ménagers (stand
1026, halle 1).
Le thème choisi pour le
stand de cette année: l'abri
et son équipement. La
décision récente des
parlementaires fédéraux,
obligeant les propriétaires
d'immeubles et de villas à
équiper leurs abris de
couchettes et de toilettes à

HT»!

sec, est bien sûr à l'origine
du choix de ce thème
d'exposition.
Les visiteurs auront le loisir
de visiter un abri, tel qu'il se
présente dans une villa. Une
partie de cet abri sera
aménagée comme une simple
cave, le matériel
d'équipement — démontable
- y étant entreposé. L'autre
partie du local permettra au
public de se rendre compte
de l'aspect que présenterait
l'abri, une fois l'équipement
installé.
Un soin tout particulier a été
apporté cette année à
l'aménagement du stand,
dont l'exécution a été
confiée à des spécialistes. Un
film vidéo, consacré
également à l'équipement
des abris, contribuera, nous
l'espérons, à éclairer chacun
sur ces nouvelles
prescriptions en matière
d'aménagement des abris.
Deux dates à retenir:
mercredi 5 novembre 1986
à 14 h:
Ouverture du Salon des Arts
Ménagers

Vendredi 7 novembre 1986
dès 18 h 30:
Journée de l'AGPC au Salon
des Arts Ménagers, avec
conférence de M. Alain
Schärlig sur le thème de la
sécurité, puis visite du stand
et apéritif. Des précisions
peuvent être obtenues au
Secrétariat de l'AGPC
(022)217111.

Heures d'ouverture du Salon
des Arts Ménagers:
semaine: de 14 h à 22 h 30
samedi: de 11 h à 22 h 30
dimanche: de 11 h à 22 h 30
dimanche de fermeture
16 novembre: de 11 h à 20 h

NEUKOM Z*

Mobilier pour
centres de
protection civile

études et projets, fabrication

H. Neukom SA
8340 Hinwil-Hadlikon
Téléphone 01/93801 01

Planungstafeln
Betriebsbereite Jahreszeitpläne
für Ausbildungs-, Kurs- und Personalplanungen
und Organigramme für Mannschaftsübersichten

mit Stecksystem

MODULEX — die Planungstafel mit dem
denkbar einfachsten Prinzip.
Es gibt viele Arten von Planungstafeln,
und alle setzen bei Ihrer Anschaffung den
gleichen Grundsatz voraus. Welchen?
werden Sie fragen. Wir meinen, dass eine
Planungstafel nicht kompliziert sein darf,
damit man sie immer leicht und schnell
dem aktuellen Stand der Ereignisse
anpassen kann. Der gewünschte Effekt, Da¬

ten und Informationen überschaubar
festzuhalten, muss jederzeit rasch erreicht
werden. Eine Planungstafel im täglichen
Einsatz muss bei der Betrachtung das
zufriedene Gefühl einer gut ausgenützten
Investition erregen. Mit einer MODULEX-
Planungstafel ist das möglich. Sie erhalten
damit ein Planungsgerät, das nach dem
denkbar einfachsten Prinzip arbeitet. Das
bedeutet, dass Sie mit einer MODULEX-
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Tafel schnell erkennbare, optisch klar getrennte,
stets aktuelle Daten und Informationen vor Ihren
Augen haben. MODULEX-Planungstafeln haben
die Eigenschaften des Millimeterpapiers zur
Grundlage, jedoch sind die dem beschriebenen
Papier anhaftenden Eigenschaften durch die
Verwendung der dritten Dimension, einer weiten
Farbskala und eines weltbekannten Stecksystems,
ausgeschlossen.
Es gibt eine Farbbroschüre, die bis ins Detail über
MODULEX berichtet und die die Anregung zur
Lösung verschiedenster Aufgaben geben kann.
Sie erhalten diese Broschüre kostenlos, dazu eine
Preisliste, die Ihnen eine erste Kostenberechnung
der verschiedenen Lösungen ermöglicht.
Diese Informationen erhalten Sie durch Einsenden
des untenstehenden Coupons gratis.

PLANUNGS-SYSTEME
Modulex AG 8102 Oberengstringen ZH
Rebbergstrasse 10 Tel. 01 750 25 20

Coupon

Wir wünschen den unverbindlichen Besuch
Ihres Beraters
Wir wünschen gratis eine Dokumentation über
Planungstafeln mit Preisliste

Firma:

Name/Abtl.:

Strasse:

PLZ/Ort:
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